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Kinderlähmung / Polio (Poliomyelitis) im Film:
Eine Filmographie
Kompiliert von Hans J. Wulff

Bis in die 1960er war die Poliomyelitis (meist kurz: Polio; dt.: Kinderlähmung) eine Virus-Krank-
heit, die auf der ganzen Welt immer wieder epidemisch auftrat – mit Tausenden von Erkrankten,
Hunderten von Toten und zahllosen Opfern, die körperliche Schäden davontrugen. Bei der soge-
nannten „paralytischen Poliomyelitis“ bleiben leichte, in einem Viertel der Fälle schwere Schädi-
gungen zurück:  bleibende Lähmungen,  Gelenkfehlstellungen,  Bein-  und Armlängendifferenzen,
Wirbelsäulenverschiebungen sowie Osteoporose (Knochenschwund). Therapien existierten nicht.
Für diejenigen, deren Atemmuskulatur infolge der Infektion versagte, entwickelte der amerikani-
sche Ingenieur Philip Drinker ein 1929 patentiertes mechanisches Beatmungsgerät, bei dem der
Körper des Patienten bis auf den Kopf komplett im Inneren eines Hohlzylinders liegt; die Beat-
mung verursacht das Gerät durch einen rhythmischen Wechsel von Über- und Unterdruck. Der
Name „Kinderlähmung“ entstand, weil die Krankheit bis in die 1960-er weltweit so verbreitet war,
dass der Kontakt mit dem Erreger bereits im Kindesalter, meist vor dem fünften Lebensjahr, erfolg-
te. Die letzte große Erkrankungswelle in der BRD trat 1960/1961 mit mehr als 9.000 registrierten
Lähmungsfällen in der Bundesrepublik Deutschland auf. Daraufhin startete 1962 in der Bundesre-
publik  unter  dem  Motto  „Schluckimpfung  ist  süß  –  Kinderlähmung  ist  grausam“  eine  große
Impfaktion, während in der DDR bereits 1960 erfolgreich mit systematischen Impfungen begonnen
worden war. Impfungen waren möglich geworden, weil der amerikanische Arzt und Immunologe
Jonas Edward Salk 1955 einen Impfstoff gegen die Kinderlähmung vorgestellt hatte. Die Impfung
erfolgte durch Spritzen; 1961 folgte dem Salk-Serum eine von dem Virologen Albert Sabin entwi-
ckelte  orale  Polio-Vakzine,  die  auf  Zuckerwürfeln  verabreicht  werden konnte.  Beide  Vakzinen
mündeten anfangs der 1960-er in die WHO-Initiative zur Massenimpfung ein.

In der Filmgeschichte spielt die Kinderlähmung keine große Rolle. Seuchen werden – wenn über-
haupt! – nur am Rande erwähnt, die gespenstisch anmutende Eiserne Lunge, die man auch als eine
Art von „Exoskelett“ ansehen könnte, die die so Therapierten aber jeder Bewegungsfreiheit be-
raubt und die sie als ebenso surreale wie technoide Menschwesen erscheinen lässt, spielt keine
Rolle. Die Filme konzentrieren sich schon früh auf Opfergeschichten, in denen Betroffene trotz ih-
rer Behinderung Karrieren machen konnten oder lernten, sich mit ihr zu arrangieren und neue Le-
bensentwürfe für sich selbst zu gewinnen. Eine ausnehmend wichtige Rolle spielten in diesem nar-
rativen Schema prominente Figuren des öffentlichen Lebens (allen voran der US-Präsident Franklin
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D. Roosevelt). Daneben stehen historische Dokumentationen über Polio-Epidemien, die Entwick-
lung von Impfstoffen und die Initiativen der World Health Organization (WHO), die in den späten
Jahren des 20. Jahrhunderts in die Mitteilung einmündeten, die Kinderlähmung sei weltweit unter
Kontrolle.

Filmographie

Die folgende kleine Filmographie sucht die filmische Repräsentation der Kinderlähmung darzustel-
len.  Aufgenommen  wurden  Spielfilme  und  lange  Dokumentarfilme.  Kürzere  Dokumentarfilme
wurden im Einzelfall dokumentiert (sind aber immer gekennzeichnet). Verzichtet wurde auf die –
erstaunlich wenigen! – Lehr- und Aufklärungsfilme zum Thema. Mir ist nur eine einzige Quelle be-
kannt geworden, die einen ähnlichen synoptischen Blick auf die Filmgeschichte der Kinderläh-
mung erprobt (Collado-Vázquez, Susana / Carrillo, Jesús M. / Águila-Maturana, Ana M.: Poliomieli-
tis en la literatura, el cine y la televisión. In: Revista de Neurología 59,7, 2014, S. 317-326).

[*] Dank für Hinweise gilt Thomas Bohrmann, Christine Noll Brinckmann, Ludger Kaczmarek, Felicitas
Kleiner, Tobias Sunderdiek, Rainer Vowe.

1920

The Woman in His House; USA 1920, John
M. Stahl.

Dr. Philip Emerson (Ramsey Wallace) und
seine  Frau  Hilda  (Mildred  Harris)  haben
sich nach der  Geburt ihres Sohnes zuneh-
mend  voneinander  entfremdet.  Der  Arzt
verbringt die meiste Zeit mit seiner Arbeit
und erlaubt seinen Freunden Peter Marvin
(Thomas  Holding)  und  Robert  Livingston
(George Fisher), die Zeit seiner Frau zu ver-
bringen. Peter versucht, die Beziehung zwi-
schen Hilda und Robert wieder herzustel-
len. Allerdings nimmt eine Polio-Epidemie
die Zeit  des  Arztes  ganz in  Anspruch,  er
vernachlässigt seine Frau noch mehr.  Der
eigene Sohn infiziert sich, scheint zu ster-
ben, kann aber wiederbelebt werden. Der
Vater  widmet  mehrere  Wochen lang jede
Minute seiner Zeit dem Kind, um eine Hei-
lung  zu  finden,  aber  das  Kind  ist  hoff-
nungslos verkrüppelt. Peter bringt schließ-
lich ein Treffen zwischen Emerson, seiner
Frau  Hilda  und  dem  Kind  zustande,  und
was  die  Wissenschaft  nicht  erreichen
konnte, geschieht durch familiäre Liebe.

1927

… und hätte der Liebe nicht; Deutschland
1927, Gertrud David.

Dokumentarfilm mit Spielhandlung, der die
Geschichte des fiktiven „Heinerle von Lin-
denbronn“ erzählt. Heinerle litt an Kinder-
lähmung und erhielt im Wichernhaus eine
Prothese, mit der er laufen lernte. Der Film
über  die  Behindertenhilfe  in  Deutschland
wurde Anfang 1927 von der Evangelischen
Filmkammer Deutschland in Auftrag gege-
ben.  Als  Drehort  wurde  das  Wichernhaus
Altdorf  ausgewählt.  Die  Einrichtung  galt
damals wegen ihrer Modernität in der päd-
agogischen  Arbeit  als  Vorzeigeeinrichtung
im  Bereich  Behindertenhilfe.  Der  junge
„Heinerle“ im Film war an Kinderlähmung
erkrankt und konnte nicht aufrecht laufen.
Die Mutter holte sich Rat beim Dorfpfarrer
(Christian Nicol).  Mutter und Sohn reisten
schließlich mit dem Dampfzug nach Altdorf.
Die Bilder  dokumentieren  ihren  Weg vom
Bahnhof durch die Stadt bis zum Wichern-
haus. Sie zeigen den dortigen Empfang, die
Untersuchung und die Anpassung der Pro-
these. Ein Höhepunkt ist, als der Junge da-
mit laufen lernt.
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1934

The Silver  Streak;  USA 1934, Thomas At-
kins.

Ruth (Sally Blane) erfährt auf der Fahrt mit
dem Schnellzug „Silver Streak“ auf der Fahrt
nach Kalifornien, dass unter der Baumann-
schaft  des  Boulder-Damms  die  Kinderläh-
mungausgebrochen  ist,  und  macht  einen
Umweg zur Baustelle, nur um festzustellen,
dass  Allen  an  der  Krankheit  erkrankt  ist.
Als ein Arzt ihr mitteilt, dass auch ihr Bru-
der  Allen (Hardie Albright)  innerhalb  von
24 Stunden sterben wird, wenn er nicht von
einem eisernen Lungenbeatmungsgerät be-
handelt wird, ruft Ruth ihren Vater an, um
die Maschine mit dem Flugzeug zum Damm
zu bringen. Doch die eiserne Lunge ist  zu
schwer  für  ein  Transportflugzeug  und  sie
kann nicht zerlegt werden. Mit weniger als
zwanzig Stunden Zeit, um die 2.000 Meilen
zurückzulegen,  erhält  der  „Silver  Streak“
eine freie Strecke und bringt eine Lieferung
von „Drinker Respirators“ aus Chicago zum
Boulder-Damm.  Während  Radiosendungen
den Fortschritt des „epischen Auftrags der
Barmherzigkeit“  verfolgen  und  fortlaufend
von  der  Fahrt  des  Zuges  berichten,  muss
noch ein ausländischer Spion gestellt wer-
den, bevor der Zug am Bahnhof ankommt.

1937

Let Them Live; USA 1937, Harold Young.

Dr.  Paul  Martin  (John  Howard)  setzt  sich
dafür ein, wichtige medizinische Reformen
in  seiner  Gemeinde  durchzuführen.  Dem
widersetzt sich der korrupte Politiker Pete
Lindsey  (Edward  Ellis).  Im  Krankenhaus
rettet  Martin  dem  kleinen  Mike  (Benny
Bartlett) das Leben, dessen Vater in der Fa-
milienwohnung das Gas angestellt hatte, um
die Familie vor dem Tuberkulose-Tod zu be-
wahren. Ein anderes Mietshaus wird wegen
Typhus-Verdachts  unter  Quarantäne  ge-
stellt.  Dr.  Donald  Clipton  (Robert  Wilcox)
spritzt ihm ein typhoides Mittel, Martin er-
krankt schwer. Die Quarantäne soll vor der

Öffentlichkeit geheimgehalten werden, was
Martin  empört.  Zwar  ist  der  Typhus-Ver-
dacht falsch – tatsächlich droht eine Polio-
myelitis-Endemie.  Zusammen  mit  der  Se-
kretärin Judith Marshall (Nan Grey) fordert
Martin  neue  Wohnungen  für  die  Armen
und eine bessere Ausstattung für das Kran-
kenhaus, das bei Ausbruch der Polio-Epide-
mie völlig überfordert ist.  Martin wird in-
haftiert. Bei einer Konfrontation der beiden
droht  er  Lindsey  sogar,  den  kleinen  Mike
sterben zu lassen, so, wie Lindsey viele an-
dere  mittellose  Waisen  hat  sterben  lassen.
Lindsey erfährt einen Sinneswandel, er ver-
spricht,  alle  nötigen  Maßnahmen zur  Ver-
besserung des örtlichen Gesundheitswesens
zu veranlassen.

1938

A Man to  Remember;  USA 1938,  Garson
Kanin.

Der Arzt Dr. John Abbott (Edward Ellis) ist
alleinerziehend  und  lässt  sich  mit  seinem
Sohn Dick (Lee Bowman) in der Stadt West-
port nieder. Eher zufällig nimmt er ein al-
leingelassenes kleines Mädchen, Jean John-
son (Anne Shirley) in seine Familie auf, das
er  wie  sein eigenes erzieht  und liebt.  Ob-
wohl  er  oft  unbezahlt  bliebt,  setzt  Abbott
sich für das Wohlergehen seiner Gemeinde
und das Wohlergehen seiner Patienten ein
(es sind meistens Arbeiter der lower class),
muss  sich  allerdings  auf  Schritt  und  Tritt
gegen eine Gruppe geiziger Geschäftsleute
wehren. Er stößt zudem auf den Widerstand
der korrupten örtlichen Bürokratie, die sich
gegen  jede  fortschrittliche  Idee  und  jeden
nützlichen Vorschlag zur Verbesserung der
kommunalen  Gemeinschaftsaufgaben  zur
Wehr setzt.

1940

The Ape; USA 1940, William Nigh.

Horrorfilm. Dr. Bernard Adrian (Boris Kar-
loff)  ist  ein  freundlicher,  aber  verrückter
Wissenschaftler,  der  versucht,  die  Kinder-
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lähmung einer jungen Frau zu heilen. Er be-
nötigt  Wirbelsäulenflüssigkeit  von  einem
Menschen, um seine Formel für ein experi-
mentelles Serum zu vervollständigen. Inzwi-
schen ist ein bösartiger Zirkusaffe aus sei-
nem Käfig ausgebrochen, überfällt Adrians
Labor, zerstört alle Vorbereitungen zur Her-
stellung des Serums. Adrian will daraufhin
die Haut des Affen als Maske benutzen, um
Menschen zu töten,  deren  Rückenmark  er
für sein Serum verwenden will – ohne dass
ein Verdacht auf ihn fallen könnte.

1946

Sister  Kenny  (Schwester  Kenny);  USA
1946, Dudley Nichols.

Biopic.  1911  kehrt  die  Krankenschwester
Elizabeth  Kenny (Rosalind  Russell)  zurück
in die Outbacks von Australien. Gegen den
ausdrücklichen Rat ihres väterlichen Freun-
des und Ausbilders Dr.  Aeneas McDonnell
(Alexander Knox) will Kenny den Menschen
fernab jeder  Zivilisation helfen  und Gutes
tun. Einige Zeit später wird Schwester Ken-
ny, wie sie jeder nennt, zur kleinen Dorrie
McIntyre (Doreen McCann) gerufen, die un-
ter starken Schmerzen im Bein leidet. Bald
stellt sich heraus, dass das Mädchen an der
Kinderlähmung  erkrankt  ist,  die  gerade
ganz Australien heimsucht. Obwohl es kei-
ne offizielle  Behandlung gegen die Krank-
heit gibt, schafft es Kenny durch Beobach-
tung des Verlaufs, einen neuartigen Thera-
pieansatz  zu  entwickeln.  Statt  wie  bisher
den Betroffenen strikte Bettruhe zu verord-
nen,  entwickelt  Elizabeth  Kerry  einen
physiotherapeutischen  Ansatz,  der  helfen
soll,  die  betroffenen  Muskeln  zu  stärken
und  die  eingeschränkte  Mobilität  wieder-
herzustellen.  Gegen  stärksten  Widerstand
von  Seiten  der  Schulmedizin  beginnt  sich
die  neuartige  Methode  durchzusetzen.
Schließlich siedelt Elizabeth in die USA über
und gründet an der University of Minnesota
ein Forschungsinstitut, das die von ihr ent-
wickelte  Methode  wissenschaftlich  erfor-
schen  und  weiterentwickeln  soll.  Obwohl
sich auch hier die offiziellen Stellen ableh-
nend verhalten, gibt der Erfolg von tausen-

den  geheilten  Patienten  Schwester  Kenny
am Ende Recht.

1948

Broken  Journey  (Notlandung);  Großbri-
tannien  1948,  Ken  Annakin,  Michael  C.
Chorlton.

Die Passagiere werden nach einer  Notlan-
dung mitten in den Alpen ausgerechnet von
einem Patienten in der eisernen Lunge ge-
rettet, der sich für die anderen opfert (vgl.
Der Spiegel, 5, 29.1.1949). 

Jungle Jim (Das Geheimnis von Zimbalu);
USA 1948, William Berke.

Abenteuerfilm.  Eines  der  Nebenmotive  ei-
ner Expedition in den Dschungel ist die Su-
che nach einem Impfstoff gegen Polio – al-
lerdings  nutzt  der  Abenteurer  Bruce  Ed-
wards  (George  Reeves)  das  Vorhaben  nur
dazu, um tatsächlich nach Gold und einem
verborgenen Dschungelschatz zu suchen.

1950

The Fireball  (Rollschuhfieber);  USA 1950,
Tay Garnett.

Johnny Casar (Mickey Rooney) läuft aus Fa-
ther O‘Hara‘s (Pat O’Brien) Waisenhaus da-
von und wird – mit der Hilfe der erfolgrei-
chen Skaterin Mary Reeves (Beverly Tyler)
und in scharfer Konkurrenz zu Mack Miller
(Glen Corbett) – zu einem der aufstreben-
den Stars der Rollschuh-Szene. Bruno Cry-
stal (Ralph Dumke) gestattet ihm, als Hilfs-
kraft Geld in seinem Cafe zu verdienen. Ca-
sar läßt sich mit Frauen ein (darunter Polly
[Marilyn Monroe], die sich an dem Jungen
nur deshalb interessiert, weil er Champion
ist).  Ohne  jede  Vorankündigung  bekommt
Casar  Polio.  Eine  lange  Phase  physischer
Therapie folgt, bis er – inzwischen Im Roll-
stuhl sitzend – versucht, sein Leben wieder
in den Griff zu bekommen.
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Never  Fear  (Lügende  Lippen);  USA  1950
[1949], Ida Lupino.

Die Tänzerin Carol Williams (Sally Forrest)
erkrankt  an  spinaler  Kinderlähmung;  sie
wird  zwar  wieder  gesund,  doch  auftreten
kann  sie  nicht  mehr.  Tapfer  versucht  sie,
mit ihrem Tanzpartner Guy Richards (Keefe
Brasselle) – die beiden lieben einander noch
immer – neuen Lebensmut und eine neue
Lebensaufgabe zu finden, obwohl Carol von
Schuld- und Minderwertigkeitsgefühlen ge-
plagt wird und beide auf Ressentiments ge-
gen Behinderungen stoßen.
Zum Film vgl.  Scheib,  Ronnie:  Never  Fear
(1950). In:  Queen of the  ‘B’s. Ida Lupino Be-
hind  the  Camera. Ed.  by  Annette  Kuhn.
Trowbridge: Flicks Books 1995, S. 40–56 (Ci-
nema Voices Series. 3.), der vor allem auf die
Bedeutung des Films im Kontext der social
problem films hinweist (s. bes. S. 41ff).

1955

Interrupted Melody (Unterbrochene Melo-
die); USA 1955, Curtis Bernhardt

Biopic. Der Film erzählt die Lebengeschich-
te der Australierin Marjorie Lawrence (Elea-
nor Parker), basierend auf Lawrence‘ Auto-
biographie gleichen Titels (1949). Die junge
Frau studierte in Paris Gesang und reüssier-
te  dort  mit  einem  grandiosen  Auftritt  als
neuer  Star.  An der  Metropolitan Opera  in
New York City stieg sie zu einem Weltstar
auf. Doch schon nach kurzer Zeit (1941) in-
fizierte sie sich mit Polioviren und musste
fortan im Rollstuhl  sitzen. Doch Lawrence
gab  nicht  auf,  erlernte  mit  Unterstützung
ihres Mannes (Glenn Ford) das Singen wie-
der und nahm das Singen wieder auf, begin-
nend mit Auftritten vor verwundeten Solda-
ten in den Militärkrankenhäusern sowie vor
den alliierten Truppen in Übersee. Sie kehr-
te  mit  einem  Auftritt  in  Wagners  Tristan
und Isolde sogar an die Met zurück, just in
jener Oper, in deren Proben sie 1941 zusam-
mengebrochen war.
Die Dreharbeiten gestalteten sich schwierig,
weil  man  Lawrence‘  Originalstimme nicht
verwenden  konnte,  weil  sie  die  höheren

Stimmregister mit der Erkrankung verloren
hatte. Weil Eleanor Parker aber selbst  sin-
gen konnte, sang sie während der Aufnah-
men die Lieder selbst, nachdem sie sich wo-
chenlang in die Aufnahmen eingehört hatte.
Erst danach wurde die Gesangsstimme von
Eileen Farrell – die selbst in dem Film eine
kleine  Rolle  als  Gesangsstudentin  gespielt
hatte – darüber-synchronisiert (dubbed). 
Vgl. dazu Wagner, Laura: The Melody Lin-
gers on... The Making of Interrupted Melo-
dy. In: Films of the Golden Age, 18, Fall 1999,
S. 74-81.
Der Film gewann den Oscar für das „Beste
Drehbuch“; Eleanor Parker wurde als „Beste
Schauspielerin“,  Helen Rose für das „Beste
Kostüm-Design“ nominiert.

1956

The Leather Saint (Tag der Entscheidung);
USA 1956, Alvin Ganzer.

Als  sich  in  seiner  Gemeinde  epidemisch
Kinderlähmung ausbreitet, verdingt sich der
örtliche  Pfarrer  der  protestantischen  Epi-
skopalkirche  (John  Derek)  als  Preisboxer,
bis er  für  das Kinderkrankenhaus eine Ei-
serne  Lunge  und  ein  Schwimmbassin  er-
kämpft hat. Nebenher bringt er eine trunk-
süchtige Bar-Sängerin zur Besinnung (Jody
Lawrance), und hartgesottene Box-Manager
lassen sich beim Gottesdienst sehen.

Rosen für Bettina; BRD 1956, G. W. Pabst. 

Erzählt  von  der  Tänzerin  Bettina  Sanden
(Elisabeth Müller), einer Solotänzerin an der
Oper. Starke Schmerzen verhindern weitere
Auftritte. Der angesehene Medizinprofessor
Förster  (Willy  Birgel)  muss  Bettina  die
schreckliche Nachricht eröffnen, dass sie an
Kinderlähmung erkrankt sei und die Chance
auf  Heilung  eher  gering  ist.  Ihr  Choreo-
graph Kostja Tomkoff (Ivan Desny) und Ge-
liebter, verlässt sie, nimmt eine neue Bezie-
hung zu Irene Gerwig (Eva Kerbler) auf, die
jünger  als  Sanden  und  auch  noch  deren
Nachfolgerin  als  Solotänzerin  ist.  Sanden
verzweifelt  und  bricht  zusammen,  verliert
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den Glauben an das Leben. Doch der ältere
Förster  nimmt  sich  ihrer  an,  sorgt  dafür,
dass  sie  –  als  sie  auch  nicht  mehr  gehen
kann  –  in  sein  Sanatorium  aufgenommen
wird.  Und  das  Unerwartbare  geschieht:
Oberbayerische  Luft  und  fürsorgliche  Be-
handlung durch den Chefarzt lassen Bettina
allmählich  gesunden.  Vollständig  genesen,
gesteht Förster Sanden seine Liebe – und sie
nimmt Abschied von ihrer Bühnenkarriere
und wird den Helfer heiraten.

1959

The Five  Pennies  (5  Pennies);  USA 1959,
Melville Shavelson.

Biopic. Erzählt die Geschichte des amerika-
nischen  Jazzmusikers,  Kornettisten  und
Trompeters  Ernest  Loring  „Red“  Nichols
(gespielt  von  Danny  Kaye),  der  in  den
1920ern und 1930ern zu den erfolgreichsten
amerikanischen Jazzmusikern gehörte.  Sei-
ne Band „Red Nichols and his Five Pennies“
gab dem Film seinen Titel, in der auch Ni-
chols‘  Frau  Willia  Stutsman  (Barbara  Bel
Geddes)  als  Sängerin  mitwirkte;  der  Titel
„Washboard Blues“  war  im April  1927  der
erste Charterfolg der Band in den Billboard
Top 30. Gerade als sich Erfolge als Band ab-
zeichneten, erkrankte die Tochter Dorothy
schwer an Polio – und die Familie zog sich
aus  dem  Musikgeschäft  zurück,  lebte  der
guten  Luft wegen in  Kalifornien.  Dorothy
begann zu gesunden, wuchs zum Teenager
heran (gespielt  von Tuesday Weld),  als  sie
von  Nichols‘  früherem  Ruhm  als  Musiker
erfuhr – und sie überredete ihn, ein Come-
back  zu  versuchen,  das  schließlich  unter
Mitwirkungvieler Freunde aus der Musiker-
zeit zum Erfolg wurde.

1960

Sunrise at Campobello; USA 1960, Vincent
J. Donehue.

Biopic. Im Sommer von 1921 verbringt der
aufstrebende US-Politiker Franklin D. Roo-
sevelt (Ralph Bellamy) mit seiner Frau Elea-

nor (Greer Garson) und ihren fünf gemein-
samen Kindern sorgenfreie Monate auf sei-
nem Sommersitz auf Campobello Island. Als
er eines Abends zusammen mit Eleanor den
Sonnenuntergang genießt, verliert er kurz-
zeitig  die  Kontrolle  über  seine  Beine  und
fällt fast zu Boden. Nachdem ihm beim Zu-
bettgehen ein zweites Mal die Kräfte in den
Beinen versagen, untersucht ihn ein Spezia-
list und diagnostiziert Kinderlähmung. Roo-
sevelt  lässt  sich  jedoch  nicht  von  seinen
ehrgeizigen Plänen abbringen und wird da-
bei von seinem besten Freund und Berater
Louis McHenry Howe (Hume Cronyn) tat-
kräftig unterstützt. Seine Mutter Sara (Ann
Shoemaker) wiederum, die kurz darauf auf
Campobello Island eintrifft und Howe noch
nie leiden konnte, ist überaus besorgt über
die  physische  Verfassung ihres  Sohns  und
hofft,  er  werde  seine  politischen  Ambitio-
nen aufgeben und sich damit auch Howes
Einfluss  entziehen.  Heimlich  nach  New
York  City  verbracht,  wird  der  Kranke  für
mehrere Monate in ein Krankenhaus einge-
wiesen.  Die  Demokratische  Partei  möchte
Roosevelt als Kandidat für das Gouverneur-
samt von New York aufstellen. Howe macht
Eleanor in der Folge auch politisch zur rech-
ten Hand ihres Gatten, indem sie dessen ge-
schriebene  Reden  der  Öffentlichkeit  vor-
trägt. Als er bei einer Versammlung der De-
mokratischen  Partei  im  Madison  Square
Garden eine große Rede halten soll, übt er
das  eigenständige  Laufen  und  probt  den
Auftritt bis  ins  kleinste Detail.  Am Abend
der  Versammlung wird  er  in  seinem Roll-
stuhl  in  den Saal  geschoben und geht  die
letzten zehn Meter mit seinen Krücken. Als
er das Podium erreicht, jubelt ihm die Men-
ge zu und sein politischer Aufstieg beginnt,
der  ihn  1933  bis  in  das  US-amerikanische
Präsidentenamt führen wird.

1964

Ware hitotsubu no mugi naredo (われ一粒
の麦なれど ;  IT: Could I But Live); Japan
1964, Zenzô Matsuyama.

Japan,  1960.  Sakata  (Keiju  Kobayashi),  ein
Bürokrat  im  Landwirtschaftsministerium,
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ist  sich der Polio-Epidemie,  die im ganzen
Land  grassiert,  nicht  bewusst.  Zufälliger-
weise erhält er einen Anruf von einer ver-
störten Mutter,  deren Tochter an Polio er-
krankt ist. Besorgt über seine eigenen Kin-
der und schockiert über die Tatsache, dass
die Regierung die Bedrohung geheim hält,
beginnt  Sakata  zusammen  mit  einigen
Freunden,  Statistiken  zu sammeln  und In-
formationen über die Krankheit zu verbrei-
ten. Dann erfährt er von einem experimen-
tellen russischen Impfstoff, der die Epidemie
stoppen könnte.

1970

The Walking Stick (Die Krücke); Großbri-
tanien 1970, Eric Till.

Deborah Dainton (Samantha Eggar) arbeitet
als Porzellanspezialistin für das renommier-
te Londoner Auktionshaus Whittington. Die
junge Frau stammt aus einer gut situierten,
aufgeklärten  Arztfamilie,  ist  attraktiv  und
kompetent. Aber eine schwere Polioerkran-
kung,  die  sie  als  Mädchen  durchmachen
musste,  hat  nicht  nur  ihr  Bein,  sondern
auch ihren Geist  gelähmt:  Deborah wohnt
zurückgezogen bei ihren Eltern Erica (Phyl-
lis Calvert) und Douglas (Ferdy Mayne ); sie
scheut die Menschen und hat, im Bewusst-
sein ihrer Behinderung, mit der Idee abge-
schlossen, dass sie je eine Beziehung einge-
hen  könnte.  Bis  sie  auf  einer  Party  den
charmanten, bisher erfolglosen Maler Leigh
Hartley  (David  Hemmings  )  kennenlernt,
der ihr entschlossen Avancen macht. Debo-
rah  weist  seine  Annäherungsversuche  zu-
nächst zurück, doch Leigh bleibt beharrlich.
Und schließlich gelingt es ihm, die introver-
tierte  Frau  aufzutauen.  Deborah  zieht  bei
Leigh ein,  und in seiner  Bohèmewohnung
an den Londoner Docks genießen die bei-
den  eine  unbeschwerte  Zeit  –  so  unbe-
schwert, dass Deborah schließlich sogar auf
den Gehstock verzichtet, der sie ein Leben
lang begleitet hat. Das Glück ist allerdings
nicht  von  Dauer.  Leigh,  der  offensichtlich
untalentiert ist, muss seine Träume von ei-
ner Karriere als Künstler begraben. Um sei-
ne  und  Deborahs  Zukunft  zu  sichern,

schlägt er vor, ihren Arbeitgeber auszurau-
ben – ein Coup, der von Leighs windigem
„Mäzen“ Jack Foil (Emlyn Williams) geplant
wurde, und bei dem Deborahs Insiderwissen
eine zentrale Rolle spielt. Das Unternehmen
gelingt. Aber im Verlaufe der polizeilichen
Untersuchungen  geht  Deborah  auf,  dass
Leigh  sie  monatelang  getäuscht  hat:  Es
scheint, als hätte er ihre Bekanntschaft nur
gesucht, um ihre Position bei Whittingtons
auszunutzen.

1971

Už  zase  skáču  přes  kaluže  (Ich  springe
über Pfützen; aka: Und wieder spring ich
über Pfützen); CSSR/BRD 1971, Karel Ka-
chyňa.

Die Geschichte spielt zu Anfang dieses Jahr-
hunderts in einem böhmischen Dorf. Adam
(Vladimír  Dlouhý )  lebt  mit  seinen  Eltern
und seinen  beiden  älteren  Schwestern  auf
einem Gestüt.  Sein  Vater  reitet  die  Pferde
ein, und Adams sehnlichster Wunsch ist es,
auch ein toller Reiter zu werden. Den größ-
ten Teil seiner Freizeit verbringt er auf der
Pferdekoppel, um seinem Vater zuzusehen.
Er hat  Adam versprochen, ihm das Reiten
beizubringen, sobald er auf die Umzäunung
springen  kann.  Nach  vielen  vergeblichen
Versuchen  hat  es  Adam endlich  geschafft.
Doch  Adam  erkrankt  an  Kinderlähmung
und kann nicht mehr laufen. Er muss sogar
für längere Zeit ins Hospital. Nach der Ope-
ration holen ihn die Eltern nach Hause zu-
rück. Vater hat für Adam einen Dreiradwa-
gen  gebastelt.  Doch  bald  kann  er  an
Krücken gehen, über Pfützen springen und
auf  die  Umzäunung  klettern.  Und  damit
rückt Adams Wunsch, endlich reiten zu dür-
fen, erneut in greifbare Nähe.

1973

The  Affair  (Liebe  in  Fesseln);  USA  1973,
Gilbert Cates.

TV-Film.  Courtney  Patterson  (Natalie
Wood),  Tochter  reicher  Eltern  und  durch
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Kinderlähmung behindert, ist dank der Un-
terstützung ihres Bruders Jamie (Bruce Da-
vison) als Sängerin und Autorin erfolgreich.
Einen  Partner  hat  sie  jedoch  nicht.  Dann
lernt  Courtney  jedoch  den  eleganten  An-
walt  Marcus  Simon (Robert  Wagner)  ken-
nen, er von der starken Frau fasziniert  ist
und  um sie  zu  werben  beginnt.  Courtney
fürchtet  aber,  enttäuscht  zu werden.  Nicht
lange, nachdem sie Marcus’ Werben nach-
gegeben hat, trennt der sich wieder von ihr.
Jetzt  will  Courtney ihrem Leben ein Ende
setzen.  Nur  durch  die  Hilfe  ihres  Bruders
überwindet  die  junge  Frau  ihre  Verzweif-
lung und findet wieder zu sich selbst.

1974

Kunwara  Baap  (  कंुवारा बाप);  Indien  1974,
Mehmood.

Hindi-Film.  Radha  (Bharathi)  gebärt  ein
Kind. Als der Kindsvater sich weigert, Rad-
ha zu heiraten, legt sie den Jungen auf die
Treppe eines Tempels. Dort wird das Kind
von  dem  armen  Rikschafahrer  Mahesh
(Mehmood) aufgelesen. Liebevoll nimmt er
den  kleinen  Jungen  bei  sich  auf  und  gibt
ihm den Namen „Hindustan“. Aufgrund der
schlechten  Lebensverhältnisse  und  der
mangelnden Hygiene erkrankt der Junge an
Polio. Mit 12 Jahren wird der Junge mit sei-
nen  leiblichen  Eltern  wieder  vereint.  Ma-
hesh  bemüht  sich  weiter  um ihn,  aber  er
sieht ein, dass Hindustans reiche Eltern die
nötige  Operation bezahlen und ihn  besser
versorgen können. Nach der Operation be-
suchen die drei den Rikschafahrer, der dann
stirbt.  --  Nach  seinem  Filmtod  steht  der
Schauspieler Mehmood auf und erklärt dem
Publikum, dass Polio in der Realität auftritt
und tödlich endet. Und er fordert er die El-
tern auf, ihre Kinder dagegen impfen zu las-
sen.

1976

Eleanor  and  Franklin;  USA  1976,  Daniel
Petrie.

Biopic. TV-Miniserie mit Edward Herrmann
als  Franklin  D.  Roosevelt  (FDR)  and  Jane
Alexander als Eleanor Roosevelt. Erzählt als
Rückblende nach Roosevelts  Tod,  mit  aus-
führlicher  Darstellung  der  Polio-Erkran-
kung  (1921)  bis  zur  Wahl  als  Präsident
(1932). Let the Balloon Go; Australien 1976,
Oliver  Howes.  1917,  im  südlichen  New
South Wales: Während der Bruder im Welt-
krieg kämpft, muss ein Jungezu Hause blei-
ben – sein bester Freund ist  sein Hund –,
weil er eine Beinstütze tragen muss, weil er
in  seiner  Kindheit  an  Polio  erkrankt  war.
Thema des Films ist der Versuch des Jungen,
sich  aus  der  Kontrolle  seiner  dominanten
Mutter zu befreien.

1977

Wilma (Wilma Rudolph, die schwarze Ga-
zelle); USA 1977, Bud Greenspan.

Biopic.  Die  schwarze  Südstaatlerin  Wilma
Rudolph (1940-1994) war durch eine Kinder-
lähmung im Alter  von vier  Jahren  gehbe-
hindert. Eltern und sechs Geschwister küm-
merten sich um sie;  ihr Jugendfreund und
späterer Ehemann steckte sie mit seiner Be-
geisterung  für  das  Basketballspiel  an.  So
verlor  sie  ihre  Minderwertigkeitskomplexe
und  überwand  ihre  Behinderung.  Bei  der
Olympiade in Rom 1960 gewann sie schließ-
lich  als  erste  Amerikanerin  drei  Gold-
medaillen im Laufen. Die fesselnde Filmbio-
grafie beginnt und endet mit dokumentari-
schen Aufnahmen der Ereignisse in Rom

1981

I Can Jump Puddles; Australien 1981, Ke-
vin James Dobson.

TV-Serie, nach der Autobiographie gleichen
Titels von Alan Marshall (1955). 9 Episoden,
1 Staffel à 60min:
1/1: Run Like the Wind
Turalla,  Victoria,  Anfang des  20.  Jahrhun-
derts:  Kurz  nachdem er  in  die  Schule  ge-
kommen war, infiziert sich der kleine Alan
Marshall mit Poliomyelitis.
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1/2: The Weight of Air
Mit Hilfe von Krücken und Rollstuhl kann
er die Schule besuchen, wo er neue Freunde
findet  und sich mit  einem selbstgefälligen
Jungen anlegt, der sich als Chef aufführt.
1/3: Starlight
Alan gewöhnt sich schnell an das Gehen auf
Krücken und stellt sich der neuen Heraus-
forderung des Reitens.
1/4: Crutches Are Nothing
Das Interesse am Schreiben wird durch Al-
ans Erfahrungen auf seiner ersten Reise ge-
weckt.
1/5: Bona Fide Traveller
Mit 19 reist Alan auf der Suche nach einem
Job nach Melbourne und stellt fest, dass nur
wenige Arbeitgeber bereit sind, eine behin-
derte Person einzustellen.
1/6: Getting Your Breath
Alan erhält die Nachricht, dass Australiens
führendes Literaturmagazin seine erste Ge-
schichte veröffentlichen wird.
1/7: Take It or Leave It
Aufgrund seiner  Behinderung ist  Alan ge-
zwungen,  für  halben  Lohn  zu  arbeiten.
Währenddessen streicht er durch die Stra-
ßen von Melbourne, um Material für seine
Geschichten zu suchen. 
1/8: Boots, Boots, Boots
1929 arbeitet  Alan als  Buchhalter  in  einer
Schuhfabrik  und  verliebt  sich  zum  ersten
Mal.
1/9: Walk Into Paradise
Die  Depression  führt  die  Schuhfabrik  an
den Rand des Ruins; Alan bringt die Buch-
haltung in Ordnung, die Löhne können be-
zahlt werden. Und er versucht, die Fabrik zu
retten.

1989

My Left Foot: The Story of Christy Brown
(Mein linker Fuß);  Irland/Großbritannien
1989, Jim Sheridan.

Im  Alter  von  vier  Jahren  kann  Christy
Brown  (als  Kind:  Hugh  O’Conor;  als  Er-
wachsener:  Daniel  Day-Lewis),  zehntes

Kind einer  irischen Arbeiterfamilie  in  den
1930er Jahren, kann sich nicht mehr bewe-
gen. Der Arzt diagnostiziert zerebrale Kin-
derlähmung.  Zu  dieser  Zeit  scheint  das
Schicksal  eines  derart  behinderten  Jungen
vorherbestimmt, aber Christy entdeckt, dass
er seinen linken Fuß bewegen kann. Unter-
stützt  durch seine Mutter (Brenda Fricker)
entwickelt er die Fähigkeit, mit seinem Fuß
zu  schreiben  und  zu  malen.  Seine  Bilder
sind so schön, dass sie bald ausgestellt wer-
den  und  sich  alle  Welt  um das  „Wunder-
kind” reißt.

1990

Captain America (Captain America); USA/
Jugoslawien 1990, Albert Pyun.
Der Film beginnt 1936 in Porto Venere im fa-
schistischen Italien. Die Regierung entführt ein

Wunderkind,  Tadzio  de  Santis  (Massimilio
Massimi), und tötet seine Familie. Das Kind
wird für ein experimentelles Projekt benö-
tigt, um einen faschistischen Supersoldaten
zu schaffen. Die Erfinderin des Verfahrens,
Dr. Maria Vaselli (Carla Cassola), verweigert
den Dienst, flieht in die Vereinigten Staaten,
um den Amerikanern ihre Dienste anzubie-
ten. Sieben Jahre später findet die amerika-
nische Regierung einen Freiwilligen in Ste-
ve Rogers (Matt Salinger),  einen behinder-
ten  Soldaten,  der  wegen  Polio-Verkrüppe-
lungen  vom  Dienst  an  der  Waffe  befreit
worden war. Vasellis Mittel heilt Rogers’ Be-
schwerden und gibt ihm die Stärke und Ge-
schwindigkeit  eines  Weltklasse-Athleten;
die Ärztin wird aber von einem Nazi-Spion
ermordet,  bevor  sie  weitere  Supersoldaten
schaffen  kann.  Rogers  wird  während  des
Attentats dreimal erschossen, schafft es aber
dennoch, den Spion zu töten; er erhält den
Codenamen „Captain America“. Inzwischen
ist de Santis, dessen Haut durch die frühere
Version  von  Vasellis  Verfahren  zu  einer
schrecklichen, vernarbten roten Textur mu-
tiert ist, erwachsen geworden. Er plant, eine
Interkontinentalrakete  ins  Weiße  Haus  zu
schießen. Es gelingt Rogers, der nach an der
Rakete hängt, den Kurs zu ändern, so dass
sie in Alaska abstürzt.
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1993

Hammers Over the Anvil (Sommer des Er-
wachens); USA 1993, Ann Turner.

Australien 1910.  Der 14jährige Alan Mars-
hall  (Alexander  Outhred)  hat  schon  viel
durchmachen müssen in seinem Leben. Als
er  erfährt,  dass  er  an  Kinderlähmung  er-
krankt  ist,  stirbt  zudem  noch  sein  großer
Traum,  eines  Tages  ein  berühmter  Reiter
wie sein Idol East Driscoll (Russell Crowe)
zu werden. Doch dann erkennt er, dass auch
das Leben von East alles andere als glück-
lich ist: Der Pferdetrainer hat sich unsterb-
lich in die verheiratete englische Aristokra-
tin  Grace  McAlister  (Charlotte  Rampling)
verliebt,  die  er  dazu  zwingen  will,  ihren
Mann zu verlassen und mit ihm ein neues
Leben  zu  beginnen.  Alan  allerdings  lernt
aus der unglücklichen Geschichte, dass auch
Idole  nicht  unbedingt  glücklich  sind  und
dass Lebensmut nicht von der Erfüllung al-
ler Wünsche abhängt.

1994

The Goddess Bunny; USA 1994, Nick Bou-
gas.

Biopic.  Videoproduktion.  Dokumentarfilm
einer  Tour  durch  die  damalige  Transgen-
der-, Lesben- und Schwulen-Nachtclubszene
in  Los  Angeles,  Kalifornien,  die  von  The
Goddess  Bunny,  einer  behinderten  Stepp-
tanzkünstlerin,  moderiert  wird.  Der  Film
dokumentiert das Leben dieser und konzen-
triert  sich  hauptsächlich  auf  ihren  Ge-
schlechtswechsel zur Frau sowie auf  ihren
Kampf gegen Poliomyelitis als Kind.

Lucky  Break  (aka:  Paperback  Romance;
dt.: Lucky Break – Leidenschaft in Gips);
Australien 1994, Ben Lewin. 

Sophie (Gia Carides), Autorin erotischer Ge-
schichten,  weckt  die  Aufmerksamkeit  des
windigen Juwelenhändlers  Edward „Eddie“
Mercer (Anthony LaPaglia). Da sie sich ih-
res  gelähmten  Beines  schämt,  kommt  ein

Beinbruch gerade recht, um das angeborene
Leiden  zu  kaschieren  und  mit  dem  Mann
anzubandeln. Doch vor dem guten Ende gilt
es, das Leben des Mannes gehörig zu ändern
und ihn zu der Einsicht zu bringen, daß eine
Behinderung  einen  Menschen  nicht  weni-
gerliebenswert macht.

1996

Breathing Lessons: The Life and Work of
Mark O’Brien; USA 1996, Jessica Yu.

35-minütiger  Dokumentarfilm  über  den
Schriftsteller  Mark  O’Brien,  der  sich  als
Kind mit Polio infizierte und fast sein gan-
zes Leben in der eisernen Lunge verbingen
musste.

1998

A Paralyzing Fear:  The Story of Polio in
America; USA 1998, Nina Gilden Seavey.

Dokumentarfilm.  TV-Film,  erzählt  von
Olympia  Dukakis.  Polio  kam  1916  nach
Amerika und wuchs zu den beängstigenden
Epidemien der 1940er und 1950er Jahre her-
an,  die  jeden  Sommer  Zehntausende  von
Kindern  verkrüppelten.  Anhand  von  Tau-
senden von Fotos und Filmen und mit Inter-
views mit Polio-Überlebenden, ihren Famili-
en,  Krankenschwestern,  Ärzten  und  Ge-
meindevorstehern erzählt  der  Film,  wie in
Amerika  auf  Initiative  der  Regierung  und
durch die konzentrierte Arbeit von Wissen-
schaftlern in den 1950ern die Option einer
Massenimpfung zum Schutz der Kinder ent-
stand.
Der  Film  erhielt  zahlreiche  Auszeichnun-
gen.

1999

A Fight to the Finish: Stories of Polio; USA
1999, Ken Mandel.

Dokumentarfilm.  Basierend  auf  Archivma-
terial und Interviews. Der Film zeichnet die
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Geschichte des Kampfes gegen Polio in den
USA nach.  Dem Film wurde vorgeworfen,
dass er in der Kette der Impfstoff-Versuche
zahlreiche Todesfälle ignoriert habe.

2000

Leben  außer  Atem;  BRD/Russland  2000,
Aldo Gugolz.

Dokumentation (Digi-Beta, 59 min). Eigent-
lich wollte Nina Dorizzi [†2008] als Jugend-
liche  aus  Liebeskummer nur  mal  ein paar
Tage  krank  sein.  Diagnostiziert  wurde  je-
doch Kinderlähmung, die sie zu lebenslan-
ger Abhängigkeit von einem Atemgerät ver-
urteilte.  Viele  Hindernisse waren zu über-
winden, um trotzdem ein möglichst selbst-
bestimmtes Leben zu führen.  1980 organi-
sierte Dorizzi in Bern die erste Behinderten-
demonstration in der Schweiz. Heute setzt
sie sich als engagierte Politikerin für die Be-
lange  behinderter  Menschen  und  anderer
sozialer  Randgruppen  im  Parlament  der
Stadt Winterthur ein. Mit ihrer Hilfsorgani-
sation für Behinderte in Russland reist  sie
mehrmals  jährlich nach Moskau,  um Roll-
stühle, Medikamente und Krankenbetten zu
verteilen  und  um  dort  ihre  Erfahrungen
auszutauschen.

2001

The Epidemic  (Die  Epidemie);  Dänemark
2001, Niels Frandsen.

50-minütiger  Dokumentarfilm  (Beta-SP)  /
lyrischer  Filmessay.  Über  die  dänische
Polio-Epidemie von 1952 mit 6000 Erkrank-
ten. Der Regisseur Niels Frandsen war ein
Jahr alt,  als seine Hüften und Beine durch
die Krankheit gelähmt waren. Seine Eltern,
seine Schwester und eine Fülle von Archiv-
materialien liefern die Worte und Bilder für
die zutiefst persönliche Chronik.

2004

The  Last  Child:  The  Global  Race  to  End
Polio; USA 2004, Scott Thigpen.

56-minütiger TV-Dokumentarfilm. Der Film
erzählt von den „Fronten“ des Kampfes ge-
gen Polio in Nigeria, Indien, Haiti und ande-
ren Ländern der Dritten Welt, in denen die
Seuche auch nach den Impfkampagnen neu
aufgeflammt war und zum zweiten Mal in
der Geschichte ausgerottet werden muss.

Un long dimanche de fiançailles (Mathilde
– Eine große Liebe); Frankreich/USA 2004,
Jean-Pierre Jeunet.  

Kurz nach dem Ende des Ersten Weltkriegs
erfährt  Mathilde  (Audrey  Tautou),  die  als
Kind an Kinderlähmung erkrankt war und
seitdem nur mit Fixierungsschienen gehen
kann, dass  ihr  Verlobter Manech (Gaspard
Ulliel) zu fünf Soldaten gehörte, die im Ja-
nuar  1917  wegen  angeblicher  Selbstver-
stümmelung zum Tode verurteilt in den si-
cheren  Tod  geschickt  wurden.  Die  junge
Frau heuert sie einen Privatdetektiv an, der
die Suche nach ihm aufnehmen soll. Gleich-
zeitig beginnt Mathilde eigene Recherchen
anzustellen und stößt dabei auf abenteuer-
lichste Hinweise und erfährt skurrilste An-
ekdoten – bis sie am Ende mit Manech zu-
sammentrifft, der sie nicht erkennt.

2005

Margarete Steiff; BRD/Österreich 2005, Xa-
ver Schwarzenberger.

Biopic. Schon als Kind erkrankte Margarete
Steiff (als Kind: Annika Luksch; als Erwach-
sene: Heike Makatsch), Kind verarmter El-
tern, an Kinderlähmung. Trotzdem bestand
sie darauf, die Schule zu besuchen, und be-
eindruckte ihren Lehrer mit ihrem Selbstbe-
wusstsein. Als sie eine junge Frau war, schi-
en eine Behandlung durch den Wiener Arzt
Dr.  Werner  (Harald  Krassnitzer)  aussichts-
reich. Die Eltern konnten die Behandlungs-
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kosten nicht aufbringen, doch bekamen sie
nach Überzeugungsarbeit finanzielle Unter-
stützung durch die Gemeinde.  Als  die  Be-
handlung  nicht  den  gewünschten  Erfolg
bringt,  war  das  Umfeld  der  jungen  Frau
enttäuscht; Margarete selbst war jedoch da-
von überzeugt,  dass  sie  trotzdem ein eini-
germaßen  normales  Leben  würde  führen
können, da sie ansonsten gesund war. Wäh-
rend einer Zugfahrt lernte sie den Nähma-
schinenvertreter Julius (Hary Prinz) kennen.
Nach der Kur in Wien verkaufte er der Fa-
milie  Steiff  eine  Nähmaschine.  Margarete
verliebte  sich  im Laufe  der  Zeit  in  Julius;
dieser wurde in Margaretes Heimatort sess-
haft. Trotz anfänglicher Schwierigkeiten bei
der Bedienung der Maschine begann Marga-
rete,  Konfektionsware  herzustellen.  Nach
anfänglichen  Misserfolgen  fiel  im  Ort  ihr
Nähtalent auf, auch, als sie auf dem Weih-
nachtsmarkt  Spielzeugelefanten  verkaufte.
Als Julius sie verließ, um Margaretes beste
Freundin Charlotte (Bernadette Heerwagen)
zu heiraten, stürzt sich Margarete umso be-
sessener in ihre Arbeit. Die Erfolgsgeschich-
te der Firma schloss sich an. 

Murderball; USA 2005, Henry Alex Rubin,
Dana Adam Shapiro.

Dokumentarfilm über Tetraplegiker, die im
Rollstuhl Rugby mit vollem Körperkontakt
spielen und die unvorstellbare Hindernisse
für  die  Teilnahme an  den  Paralympischen
Spielen in Athen überwinden.

Warm Springs (Warm Springs – Heilende
Quellen); USA 2005, Joseph Sargent.

TV-Film.  1921:  Die  Kinderlähmung zwingt
Franklin  D.  Roosevelt  (Kenneth  Branagh),
Starpolitiker der Demokraten, in den Roll-
stuhl. Im Heilbad Warm Springs in Georgia
lernt er das Leben mit neuen Augen zu se-
hen. Auch dank seiner Frau (Cynthia Nixon)
wird soziales  Engagement zu seiner Kraft-
quelle.

2007

Music Within; USA 2007, Steven Sawalich.

Music Within ist die auf wahren Begeben-
heiten  beruhende  Geschichte  des  Richard
Pimentel,  der  sich  als  Kriegsversehrter  er-
folgreich  für  die  Rechte  von  Behinderten
stark machte.  Als sich der aus einfachsten
Verhältnissen  stammende,  aber  rhetorisch
äußerst begabte Richard Pimentel (Ron Li-
vingston)  am  Lehrstuhl  von  Dr.  Padrow
(Hector  Elizondo)  um  ein  Stipendium  be-
wirbt,  erteilt  der  Leiter  des  Debattierclubs
ihm einen Korb mit dem Hinweis, Richard
möge erst einmal das Leben leben. Richard
tut, wie ihm geheißen, und meldet sich für
den Einsatz in Vietnam. Dort wird er derart
verletzt, dass er sein Gehör verliert. Zurück
in seiner Heimat schöpft er aus der Ableh-
nung, die er und sein an Kinderlähmung lei-
dender  Freund  Art  Honeyman  (Michael
Sheen)  in  der  öffentlichen  Wahrnehmung
erfahren,  neuen Kampfesmut.  Dank seines
rednerischenTalents und seiner Hingabe er-
streitet  Richard  nicht  nur  wesentliche
Gleichberechtigung  für  behinderte  Men-
schen  in  Amerika,  er  gewinnt  auch  noch
das Herz der freigeistigen Christine (Melissa
George).

2009

The  Final  Inch;  USA  2009,  Irene  Taylor
Brodsky.

38-minütiger  TV-Dokumentarfilm  (HBO).
Fünfzig  Jahre  nach  der  Entwicklung  des
Polio-Impfstoffs in  den USA ist  das  Polio-
Virus immer noch virulent. Die erste Vertei-
digungslinie  gegen  den  Ausbruch  neuer
Seuchen ist eine riesige Armee von Gesund-
heitspersonal,  die  in  einigen  der  ärmsten
Gegenden  Indiens  von  Tür  zu  Tür  gehen
und sicherstellen,  dass  jedes  Kind  geimpft
wird.  Ihre  Mission:  Polio  für  immer  vom
Planeten auszurotten.
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The Polio Crusade; USA 2009, Sarah Colt.

Aus  der  TV-Dokumentationsreihe  Ameri-
can Experience, Folge 2, 21. Staffel. 54 min.
Produktion:  Public  Broadcasting  Service
(PBS).  Basierend auf  dem Buch  Polio:  An
American Story von David Oshinsky (2005).
Über  die  US-amerikanischen,  von  Roose-
velt eingeleiteten Bemühungen, ein Mittel
gegen Polio zu finden, in einer Mischung
von  persönlichen  Berichten  von  Polio-
Überlebenden  mit  der  Geschichte  der
Polio-Forschung (u.a. mit  Julius Youngner,
dem  letzten  noch  lebenden  Mitglied  der
Arbeitsgruppe von Salk) sowie mit einem
Porträt des New Yorker Rechtsanwalts Ba-
sil O’Connor, der sich unermüdlich um die
Öffentlichkeitsarbeit  zur  Polio-Bekämp-
fung bemüht hatte.

2010

Sex & Drugs & Rock & Roll; Großbritanni-
en 2010, Mat Whitecross.

Biopic. Ian Dury (Andy Serkis), der gefeierte
Rockstar steht mit seiner Band, den Block-
heads,  auf  der  Bühne.  Und er  spricht  mit
seinen Liedern zu seinem Publikum. Er er-
zählt  seine Lebensgeschichte:  Der seit  frü-
her  Kindheit  an  der  Kinderlähmung Polio
leidende,  auf  Betreuung und einen  Krück-
stock angewiesene Künstler verucht in den
Sechzigern  erfolglos  mit  einer  miserablen
Pub-Rock-Band  den  Durchbruch  zu  schaf-
fen. Als die Combo sich auflöst, trifft Dury
die schöne Denise (Naomie Harris), die ihm
neuen Halt im Leben gibt, und den jungen
Musiker Chaz Jankel (Tom Hughes), der zu
seinem  kreativen  Partner  wird.  Mit  ihm
nimmt er die Gründung einer neuen Band
in  Angriff.  Durys  Frau  Betty  (Olivia  Wil-
liams)  überlässt  ihm  unterdessen  den  ge-
meinsamen  Sohn  Baxter  (Bill  Milner)  zur
Aufsicht,  um ihn an seine vernachlässigen
Vaterpflichten  zu  erinnern.  Einschübe  er-
zählen  dazu von Durys  Beziehung zu sei-
nem eigenen Vater (Ray Winstone) und von
den Auseinandersetzungen mit dem Aufse-
her  (Toby  Jones)  im  Heim  für  behinderte
Kinder.

The Shot Felt ’Round the World; USA 2010,
Tjardus Greidanus.

67-minütiger  Dokumentarfilm.  Die  Angst,
dass Kinder aus dem Nichts Polio bekom-
men und verkrüppelt  oder  getötet  werden
könnten, wurde erst gezähmt, als Mitte der
1950er Dr. Jonas Salk einen Impfstoff gegen
die  Krankheit  vorstellte.  Weniger  bekannt
sind die Ereignisse von 1949  bis  1955,  ein
Zeitraum von sechs Jahren, der die medizi-
nische Gemeinschaft und das Land für im-
mer veränderte – ein großes Projekt an der
Universität  von Pittsburgh,  das  durch lan-
desweite Spenden finanziert wurde.

2011

Blaze Foley: Duct Tape Messiah; USA 2011,
Kevin Triplett.

Biopic  über  den  amerikanischen  Country-
Sänger Blaze Foley (bürgerlicher Name: Mi-
chael David Fuller), der als Kind an Polio er-
krankte,

2012

A.K.A. Doc Pomus; Kanada 2012, William
Hechter, Peter Miller.

Dokumentarfilm. Doc Pomus (bürgerlich Je-
rome  Solon  Felder,  1925-91)  war  ein  US-
amerikanischer Rock’n’Roll- und Pop-Kom-
ponist. Er begann in seiner Jugend – trotz
einer  Polioerkrankung,  wegen  der  er  auf
Krücken angewiesen war  – als  Saxophon-
spieler und Bluessänger in Clubs und Bars.
Nach seiner ersten selbstgesungenen und -
komponierten Single Blues in the Red vom
Oktober  1945,  eingespielt  mit  dem  Tab
Smith  Septette,  hatte  er  noch  18  weitere
Platten ohne Chartplatzierung bis 1952 her-
ausgebracht.  Pomus  war  der  erste  Weiße,
der in die  The Rhythm and Blues Hall  Of
Fame aufgenommen wurde. 
Zu  den  Musikern,  die  im  Film  auftreten,
zählen Dr. John, Ben E. King, Joan Osborne,
Shawn Colvin, Dion, Jerry Leiber and Mike
Stoller, und B.B. King. Aus den Tagebüchern
liest Pomus’’ Freund Lou Reed.
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Hyde  Park  on  Hudson  (Hyde  Park  am
Hudson); Großbritannien 2012, Roger Mi-
chell.

Biopic. Die Geschichte der Beziehung zwi-
schen  Franklin  D.  Roosevelt  (Bill  Murray)
und  seiner  entfernten  Cousine  Margaret
„Daisy“  Suckley  (Laura  Linney),  anlässlich
eines  Wochenendes  im  Jahr  1939,  als  der
König und die Königin des Vereinigten Kö-
nigreichs  den  Bundesstaat  New  York  be-
suchten.

2013

Afternoon of a Faun: Tanaquil Le Clercq:
USA 2013, Nancy Buirski.

Dokumentarfilm. Von allen großen Balleri-
nas  war  Tanaquil  Le  Clercq  vielleicht  die
transzendenteste. Mit einem Körper, der sei-
nesgleichen sucht, faszinierte sie Zuschauer
und  Choreografen  gleichermaßen  –  ihr
langgestreckter  Körper  wurde  zum  neuen
Prototyp  der  Tänzerin,  begeisterte  den
großen George  Balanchine.  Le  Clerqs  ein-
zigartiger Stil, ihr Humor und die Authenti-
zität  der  Bewegung definierten das Ballett
für alle folgenden Tänzer neu. 
Erstaunlicherweise war sie die Muse nicht
eines großen Künstlers, sondern zweier: So-
wohl  George  Balanchine  als  auch  Jerome
Robbins liebten sie als Tänzerin und Frau.
Balanchine heiratete sie und Robbins kreier-
te seine berühmte Version von Afternoon of
a  Faun  für  sie.  Le  Clercq  war  die  bedeu-
tendste Tänzerin ihrer Zeit, bis plötzlich al-
les aufhörte und sie auf einer Europatour an
einer Polioinfektion erkrankte und gelähmt
wurde. Sie hat nie wieder getanzt.

Christmas  for  a  Dollar  (Herzenssache  –
Ein  Pferd  für  die  ganze  Familie);  USA
2013, John Lyde.

Zur Zeit der Großen Depression in Amerika
versucht sich die verarmte Familie Kamp so
geht es geht über Wasser zu halten. Seitdem
die  Mutter  vor  einem Jahr  verstorben  ist,
muss sich die 18-jährige Vanessa (Danielle
Chuchran)  um  ihre  kleinen  Geschwister

Norman  (Jacob  Buster)  und  Ruthie  (Ruby
Jones) kümmern und der 17-jährige Warren
(James Gaisford)  begibt  sich auf  Jobsuche,
um  die  Familie  finanziell  zu  unterstützen.
Da die gesamten Ersparnisse für die teuren
Arztrechnungen für den an Polio erkrank-
ten  Norman  gebraucht  werden,  sehen  die
Kleinen  nun  traurig  einem  weiteren,  ge-
schenk- und trostlosen Weihnachten entge-
gen. Doch als der Vater (Brian Krause) mit
Kleingeld im Wert von einem Dollar  nach
Hause kommt, verteilt er die Pennys an sei-
ne  Kinder,  damit  sie  sich  gegenseitig  ein
kleines  Geschenk  machen  können.  Diese
stellen jedoch bald fest, dass nicht nur Geld
Weihnachten zu einem Fest der Freude, Lie-
be und der Wunder macht.

The Surrogate (aka: The Sessions; dt.: The
Sessions  –  Wenn  Worte  berühren);  USA
2013, Ben Lewin.

Seit einer Polio-Erkrankung als Kind ist der
Journalist  und  Schriftsteller  Mark  O’Brien
(John Hawkes) auf eine Eiserne Lunge an-
gewiesen, die er jeden Tag nur wenige Stun-
den verlassen kann. Außerdem verweigern
seine  Muskeln  halsabwärts  die  Arbeit,  so
dass er sich nicht bewegen kann, obwohl er
Berührungen  am Körper  spürt.  Allen  Wi-
derständen zum Trotz  hat  er  studiert  und
lebt  ein  selbständiges  Leben.  Nun  hat  er
sich in den Kopf gesetzt,  dass er im Alter
von 38 Jahren seine Jungfräulichkeit verlie-
ren will. Sechsmal trifft er sich mit der Sex-
Therapeutin  Cheryl  Cohen-Greene  (Helen
Hunt). Und diese Sitzungen verändern sein
Leben.

2014

Every  Last  Child;  Vereinigte  Arabische
Emirate/Pakistan 2014, Tom Roberts.

Dokumentation,  85 [83]  min.  Die Kinder-
lähmung schien am Rande der Ausrottung
zu sein,  doch ist die Krankheit wieder zu
einer globalen Bedrohung geworden – mit
Pakistan  als  Epizentrum.  Eltern  und  Be-
schäftigte im Gesundheitswesen stehen im
Fadenkreuz von Gewalt und Politik, wenn
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sie versuchen, ihre Kinder in Pakistan vor
Polio zu schützen;  vor  allem die Taliban-
Truppen  suchen  die  Impfung  der  Kinder
mit Gewalt zu unterbinden.

Margarita,  with  a  Straw  (   मार्गरिटा विथ ए
स्ट्रा [Mārgarīṭā  witha  e  sṭrô];  Hindi:
Choone Chali Aasman); Indien 2014, Sho-
nali Bose, Nilesh Maniyar.

Laila (Kal-ki Koechlin) ist aufgrund zerebra-
ler Kinderlähmung auf den Rollstuhl ange-
wiesen. Sie lebt mit ihren liebevollen Eltern
und ihrem kleinen Bruder in Delhi, wo sie
an  der  Universität  studiert  und  Texte  für
eine Hochschulband schreibt. Laila verliebt
sich unglücklich  in  einen  Leadsänger  und
erlebt den ersten Liebeskummer. Doch das
ist schnell vergessen, als sie ein Stipendium
für kreatives Schreiben an der Universität in
New York erhält. Begleitet von ihrer aufop-
ferungsvollen Mutter wagt Laila den Schritt
ins  winterliche  New York und bezieht  die
erste eigene Wohnung. Bei  einer Demons-
tration lernt sie die blinde Aktivistin Kha-
num kennen – und lieben. Laila begibt sich
auf eine sexuelle Entdeckungsreise,  die sie
sich in ihren kühnsten Träumennicht hätte
vorstellen können. Dabei muss sie nicht nur
ihren Alltag  bewältigen,  sondern  auch die
Kluft, die sich zwischen ihr und ihrer Fami-
lie zu öffnen droht.  Denn an so viel  Selb-
ständigkeit der Tochter müssen sich ihre El-
tern erst noch gewöhnen.

2016

Das  unmögliche  Bild;  Österreich/BRD
2016, Sandra Wollner.

Der  Film handelt  von  einem Mädchen  im
Wien der Nachkriegszeit, das mit der Film-
kamera  seines  frühzeitig  verstorbenen Va-
ters  das  Leben  ihrer  Familie  und  die  Ge-
schehnisse im Haus dokumentiert.  Die fil-
mende Protagonistin Johanna (Jana McKin-
non) leidet unter Kinderlähmung und ist da-
her  in  ihrer  Wahrnehmung  stets  auf  das
Haus beschränkt. Der Film setzt voll auf die
Erzählungen von Johanna und Found-Foo-
tage Ästhetik  mitsamt  Bildrauschen in 4:3

und auf 8mm-Material.

2017

Annabelle 2; USA 2017, David F. Sandberg.

Horrorfilm.  Die  siebenjährige  Tochter  von
Puppenmacher Sam (Anthony LaPaglia) und
Ehefrau  Esther  Mullins  (Miranda  Otto)
stirbt  bei  einem  tragischen  Unfall.  Zwölf
Jahre  später  nehmen Sam und Esther,  im-
mer noch traurig wegen ihres Verlusts, die
Nonne  Charlotte  (Stephanie  Sigman)  und
sechs  Waisenmädchen  in  ihrem  kaliforni-
schen  Farmhaus  auf.  Die  älteren  Mädels
schlafen  in  einem  großen  Gemeinschafts-
raum,  während  die  jüngeren  –  die  polio-
kranke  Janice  (Talitha  Bateman)  und  ihre
beste Freundin Linda (Lulu Wilson) – in ei-
nem Etagenbett im ehemaligen Nähzimmer
unterkommen, wo Puppenkostüme gemacht
wurden. Sam Mullins hat zwei wichtige Re-
geln: Das Schlafzimmer, in dem sich Esther
von der  Welt  zurückgezogen hat,  darf  nie
betreten  werden  –  und  der  verschlossene
Raum  oben  auch  nicht.  Was  die  Kinder
nicht wissen, ist, dass das Ehepaar Jahre zu-
vor einen Pakt mit dem Teufel eingegangen
ist,  um  ihre  Tochter  zurückzubekommen.
Der  Dämon,  der  damit  ins  Spiel  kommt,
fährt in eine Puppe – und alles nimmt sei-
nen gewohnten Gang.

Breathe (Solange ich atme); Großbritanni-
en 2017, Andy Serkis.

Biopic.  Der Filme rzählt  vor allem die Ge-
schichte der Frau des Helden, der 1958 wäh-
rend  der  Schwangerschaft  seiner  Frau  an
Polio erkrankte und als Gelähmter überleb-
te,  der  zudem  rund  um  die  Uhr  beatmet
werden musste (das Geräusch der mechani-
schen Pumpe unterliegt dem Film, gibt ihm
Rhythmus  und  hält  akustisch  die  Lebens-
kondition  des  Helden  für  den  Zuschauer
immer wach). Robin (Andrew Garfield) und
Diana  Cavendish  (Claire  Foy)  haben  reale
Vorbilder  –  Cavendish  war  der  erste
Mensch, der mit eiserner Lunge außerhalb
eines Krankenhauses lebte. Er wurde nicht
nur Fachmann für seine Krankheit und fun-
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gierte  als  Berater  für  Ärzte und Kranken-
schwestern, setzte sich vor allem als Anwalt
und Fürsprecher für Behinderte ein. Die Ge-
schichte blättert alle Kapitel der Desintegra-
tion auf, auf die ein Leben im Rollstuhl sto-
ßen kann (vom Versuch des Arztes, den Pa-
tienten um jeden Preis in der Klinik unter
Kontrolle behalten zu wollen, über die Ver-
weigerung der  Finanzierung von Rollstüh-
len für Polio-Opfer durch die Gesundheits-
behörden  [mit  der  Begründung,  dass  sie
verkürzte Lebenerwartung hätten],  bis  hin
zum ärztlichen Insistieren auf dem Einsatz
von künstlichen Lungen). Dennoch: Diana,
die  den  größten  Teil  der  Pflege  übernom-
men hatte und bis zum selbstgewählten Tod
ihres Mannes bedingungslos an seiner Seite
war, ist die eigentliche Heldin des Films, die
das Engagement ihres Mannes erst ermög-
lichte. Und eine große Schar von Freunden,
die  sich  noch  auf  dem  Abschiedsfest  im
Garten zusammenfindet, als Cavendish sei-
nen Tod beschlossen hatte.

2018

Itzhack (Itzhak Perlman – Ein Leben für
die Musik); Israel/USA 2018, Alison Cher-
nick.

Dokumentarfilm  über  den  Violinisten  Itz-
hak Perlman – seine Kindheit in Tel Aviv,
sein frühes musikalisches Talent, die Polio-
Erkrankung  mit  vier  Jahren,  der  Umzug
nach New York und die ersten großen Auf-
tritte,  der  Karrierestart  und  die  Familien-
gründung ...  So  wie  der  schwer  körperbe-
hinderte  Virtuose  sein  Leben  dirigiert,  so
meistert er auch diesen Film. Und schnell ist
zumerken:  Dieser  Künstler  ist  ein  echtes
kommunikatives Multitalent, überall beliebt
und überall gefragt. Ob in seiner alten Hei-
mat Israel oder in den USA, ob auf Konzert-
reise oder privat unterwegs – er ist ständig
im Einsatz, ohne dabei ruhelos oder hype-
raktiv zu wirken. Seine Frau Toby und seine
Violine sind immer dabei. Auch seine Fami-
lie spielt eine große Rolle. Sogar wenn er zu
Hause probt, ist er umgeben von den Fotos
seiner Lieben. Sobald der alte Herr die Violi-
ne zur Hand nimmt – eine mehr als 300 Jah-

re alte Stradivari, die einst Yehudi Menuhin
gehörte –, verändert sich sein Gesichtsaus-
druck,  und  schon  wird  die  große  Leiden-
schaft sichtbar, mit der Itzhak Perlman für
seine  Kunst  lebt.  Dies  wird  besonders  bei
der  Zusammenarbeit  mit  Kindern  und  Ju-
gendlichen deutlich. Mit zahlreichen histo-
rischen  Aufnahmen  und  Interviews  mit
Zeitgenossen  und vor  allem mit  Perlmans
Frau Toby.

Zlogonje (Die kleinen Hexenjäger); Serbi-
en/Republik Nordmazedonien 2018, Raško
Miljković.

Kinderfilm. Ein an Kinderlähmung erkrank-
ter Zehnjähriger, der sich oft in die Rolle ei-
nes Superhelden hineinträumt, ist in seiner
Klasse ein einsamer Außenseiter, bis er sich
mit  einem  Mädchen  anfreundet,  das  wild
und mutig auftritt.

2019

Special (Ein besonderes Leben); USA 2019,
Anna Dokoza.

Comedy-TV-Serie (Netflix), 1 Staffel, 8 Epi-
soden à 12-17 min. Basierend auf der 2015
erschienenen Autobiografie I’m Special: And
Other Lies We Tell Ourselves des amerikani-
schen Schriftstellers Ryan O’Connell, der in
der Serie selbst die Hauptrolle verkörperte,
die Drehbücher aller acht Folgen verfasste
und als Executive Producer fungierte. 
Ryan Hayes (O‘Connell)  leidet  unter einer
milden Form der Infantilen Zerebralparese.
Er wohnt noch bei seiner Mutter Karen (Jes-
sica  Hecht),  möchte  aber  allmählich  ein
selbstständiges  Leben  führen.  Er  nimmt
eine unbezahlte Praktikantenstelle bei Egg-
woke, einer Webseite, an. Dort muss er die
Launen  seiner  Vorgesetzten  Olivia  (Marla
Mindelle)  ertragen,  die  ein  herrisches  und
äußerst strenges Verhalten an den Tag legt.
Bei seiner Arbeit freundet er sich mit Kim
(Punam Patel) an, die indische Wurzeln hat
und etwas korpulent ist.
1/1: Cerebral LOLzy (Cerebralpa-lol-e).
1/2: The Deep End (Ins kalte Wasser).
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1/3: Free Scones (Kostenlose Scones).
1/4: Housechilling Party (Einweihungspar-
        ty).
1/5: Vagina Momologues (Vagina-Momolo-

        ge).
1/6: Straight Potential (Pokerflüsterer).
1/7: Blind Deaf Date (Blind Date).
1/8: Gay Gardens (Kuchenladenhierarchie).


